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2. Jahrgang Februar 1949 Heft 2 


ZUR NEUEROÖFFNUNG DER STAATLICHEN 
KUNSTHALLE KARLSRUHE 


Trotz mancher Schwierigkeiten, die zu überwinden waren, um die oftmals weitgehend 
‚zerstörten Gebäude wieder herzurichten, geeignete und sichere Ausstellungsräume zu 
schaffen und das verlagerte Kunstgut heimzuholen, haben doch einige größere Museen 
während der beiden letzten Jahre im eigenen Hause ihre Arbeit wieder aufnehmen kön- 
nen. Zu ihnen gehört seit dem 5. Dezember 1948 auch die Staatliche Kunsthalle 
Karlsruhe. j 
Der von dem Weinbrennerschüler Hübsch errichtete, später von Durm erweiterte Bau, 
der 1942 zugunsten städtischer Ämter vollkommen geräumt werden mußte und erst im 
Sommer 1946 wieder freigegeben wurde, war Ende 1944 weitgehender Zerstörung an- 
heimgefallen; der westliche Flügel — das alte Akademiegebäude des 18. Jahrhunderts, 
in dem die Büros untergebracht waren, — war völlig vernichtet, die übrigen Teile stark 
in Mitleidenschaft gezogen worden. Nur der nördliche, 1908 vollendete Flügel blieb ver- 
schont (in seinem Erdgeschoß befand sich bis 1939 das Thomamuseum). Die baulichen 
Wiederherstellungsarbeiten konnten seit dem. Sommer 1946 soweit gefördert werden, 
daß sich nunmehr alle noch stehenden Teile unter Dach befinden; die Einziehung neuer 
Decken im Ost- und Südflügel geht ihrer Vollendung entgegen; durch Unterteilung eines 
schmalen hohen Durchgangssaales, der als Ausstellungsraum wenig günstig wirkte, wur- 
den ein Gemäldedepot und ein Vortragssaal geschaffen, der im Frühjahr in Benutzung 
genommen werden kann. Mit der Fertigstellung weiterer, zunächst für wechselnde Aus- 
stellungen gedachter Säle im Obergeschoß des südlichen Flügels kann für den kommen- 
den Sommer gerechnet werden. 

Durch die innere Herrichtung des nördlichen, in seiner Bausubstanz nur unwesentlich 
versehrten Gebäudeteils wurden bisher zehn Säle zur Aufnahme des wichtigsten Be- 
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endet der Galerie gewonnen. Es Salt abei, m V 
u für die Bilder Ar schaffen. Enepreiend der neun, die 


anal Raum, für dessen religiös- liessisdien Bilderzyklus Bin: Thoma ich ; 
geschnitzte Wandverkleidung entworfen hat, wurde durch vorgeblendete Hartfaser- 
platten — die die ursprüngliche Gliederung nur überdecken und bei einer später ge- 
‚planten Wiederherstellung des alten Zustandes leicht entfernt werden können — in eine 
‚Art Salon Carre oder Tribuna verwandelt, in der mit Grünewalds ne und 


N I künstlerischer Qualität ER eine lockere Hängung er 
‚das einzelne Werk möglichst eindringlich sprechen zu lassen. Der alte Bestand, der voll- 
‚kommen erhalten werden konnte, zeigt manchen Zuwachs durch neue Erwerbungen der 
letzten Jahre; daß die drei Flügeltafeln des jetzt Hans Hirtz genannten „Meisters der 
"Karlsruher Passion” der neben Konrad Witz als bedeutendste künstlerische Persönlich- 
eit des Oberrheins im zweiten Drittel des 15. Jahrhunderts in Straßburg tätig war, um 
eine Kreuztragung Christi vermehrt werden konnten, darf als besondere Bereicherung 
‚der Sammlung angesehen werden. Von weiteren Werken seien eine um 1410—1420 viel- 
eicht in Basel entstandene Beschneidung Christi sowie der dem jungen Dürer zuge- 
schriebene, von Pauli 1928 im Pantheon veröffentlichte Schmerzensmann genannt. 
Im zweiten Stockwerk werden die Vlamen und Holländer des 16. und 17. Jahrhunderts, 
‚die Franzosen und als Fortsetzung der Altdeutschen die deutschen Maler des späteren 
16. bis zum 18. Jahrhundert gezeigt. Aus der Sammeltätigkeit der kunstsinnigen Mark- 
 gräfin Karoline Luise gegen Ende des 18. Jahrhunderts erwachsen, stellt die kleine, ge- 
wählte Abteilung der Holländer und Franzosen mit dem Selbstbildnis Rembrandts, den | 
Werken Pieter de Hoochs, Steens, Metsus, Huysums und manch anderer, nicht zuletzt 
mit, den vier bedeutenden Sulleben Ola din den eigentlichen Kernbestand der Galerie 
dar. Den Deutschen des 16.—18. Jahrhunderts ist manche Neuerwerbung zugute ge- 
"kommen: ein Stilleben Flegels, die Bekehrung des heiligen Norbert von Maulbertsch, 
Bilder von Zick, Schinnagl, Grund, Desmardes, Pesne und Urlaub. Als Bespannung 
wurde für dieses Stockwerk, der Not entsprechend, ein einfacher Papierrupfen gewählt 
‘und dabei auf farbigen Anstrich verzichtet, da die Naturtönung gerade für Werke des 
17. und 18. Jahrhunderts einen angenehm warmen und gleichzeitig neutralen Hinter- 
grund ergab. 
' Das dritte Stockwerk hat — diesmal wieder auf heller und kühler getönten Wänden — 
die deutsche Malerei des 19. Jahrhunderts aufgenommen. Die Gruppe der Klassizisten 
und Romantiker konnte um das bedeutende „Hospiz auf dem Grimsel” von J. A. Koch 
‚ergänzt werden, weiter um ein kleines Werk von C. D. Friedrich; der Nachdruck liegt 
in dieser Abteilung entsprechend der Aufgabe der Karlsruher Kunsthalle als zentraler 
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teilung des 19. Jahrhunderts bildet ein Saal mit dreizehn aus dem großen vorhandenen 
Bestand ausgewählten Werken Hans Thomas, der als repräsentativer Künstler der Stadt 
und langjähriger Direktor der Galerie vor allem zu Wort kommen mußte; die Auswahl 
versucht, der Bedeutung des Meisters mit den besten Werken aus den verschiedenen 
Epochen seiner Entwicklung und seines nicht immer gleichwertigen Schaffens gerecht zu 


werden. Für eine Darstellung der neueren badischen Malerei muß die Gewinnung neuer 


Räume abgewartet werden. 
Kupferstichkabinett und Bibliothek nehmen wieder die alten Säle im Erdgeschoß des 


.Vorderbaus ein. Erfährt der Fortgang der baulichen Wiederherstellungsarbeiten keine 


Unterbrechung, wird die Galerie in ihrem alten Umfang voraussichtlich zum Sommer 


. 1951 wieder der Öffentlichkeit übergeben werden können; für den gleichen Zeitpunkt 
ist eine größere Gedächtnisausstellung zum hundertsten Geburtstag Wilhelm Trübness 


in Aussicht genommen. 


Jan Lautsee 


KLEINE MUSEUMSNACHRICHTEN 
AUGSBURG 


Städtisches Maximilianmuseum 


Das Museum eröffnete am 5. Dezember 1948 eine „Schwäbische Mozart-Gedenkstätte”. 


Die Ausstellung, die Gemälde, Graphik, Handschriften, frühe Drucke und andere Zeug- 


Galerie des Landes aber auf den badischen Künstlern und den Vertretern der 1854 
gegründeten Karlsruher Akademie (Schirmer, Thoma, Trübner, Lang, Lugo, Röth usw.). 
Den großen Stil Feuerbachs vertritt neben einigen kleineren Bildern zur Zeit nur sein ai 

„Dante mit den edlen Frauen von Ravenna”; es steht zu hoffen, daß im Laufe dieses 
' Jahres noch ein weiterer Raum für das große „Gastmahl des Plato“, Feuerbachs Haupt- _ 
. werk in der Karlsruher Galerie, gewonnen wird. Den vorläufigen Abschluß der Ab- 


nisse über Leopold und Wolfgang Amadeus Mozart umfaßt und auch die Mozart-Pflege E 


des Mörike-Kreises veranschaulicht, wurde aus Leihgaben öffentlichen und privaten 
Besitzes zusammengebracht. Sie soll weiter ausgebaut und später in dem bisher noch für 
Wohnzwecke belegten Geburtshaus Leopold Mozarts in der Frauentorstraße eingerichtet 
werden. 


BALTIMORE, USA. 


Im Baltimore Museum of Art fand im November und Dezember 1948 eine Ausstellung . 


französischer Zeichnungen des 19. und 20. Jahrhunderts zu Ehren des 70. Geburtstages 
von Paul J. Sachs statt. Die Ehrung sollte ebenso dem Sammler wie dem Lehrer gelten, 
dessen Lebenswerk sich vor allem mit der Handzeichnung beschäftigt. 
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\DTISCHES MUSEUM 


BD as Gebäude blieb unversehrt, die Sammlungen sind mit geringen Verlusten erhalten. 
Sämtliche Abteilungen sind aufgestellt; die Abteilung Bergwesen ist im Neuaufbau be- 

griffen. Seit 1946 finden auch Wechselausstellungen statt (u. a. von Werken von Max 

Pi helein, Hans Kuhn, Rolf Beyer sowie einheimischer Künstler). 

Direktorin: ‚Gertrud Rudloff-Hille. 


\ACHEN 


tädtisches Suermondt- Museum a } 


: 


“ Ba Januar 1949: Handzeichnungen des Bildhauers Kurt Zimmermann. 


B ONN 
Ye Galerie Neue Kunst (Ausstellungen der Stadt Bonn) Pa: 


30. Januar—6. März 1949: Werke von Erich Heckel, Emil Nolde, Christian Rohlfs und J 
e Karl Schmidt-Rottluff. N 


h Leopold. Hoesch- Museum 


Ab 30. Januar 1949: Genalte von Oskar Moll (1875—1947); Bildhauerarb 
Margarete Moll, geb. Haeffner (geb. 1884); ; A A Graf 
2 ‚Heinrich Nauen (1880— 1940). | 


ERFURT. 


ESSEN 
 Folkwang Museum 


927: November 1948 bis 6. Januar 1949: Sonderausstellung Gemälde und Aquar 
- Erich Heckel, Emil Nolde, Christian Rohlfs und Karl Schmitt-Rottluff. 


 HALLEa.d. SAALE 
' Galerie Eduard Henning 
we Januar 1949; ae von Karl Schmitt-Rottluff. 


sure 
Kunsthalle 
‚ Ab 12. Februar 1949: Die bee Malerfamilie Speckter. 


Kunstverein 
Februar 1949: Werke des Bildiökere Gerhard Marcks. 


In 


HANNOVER 
Kestner- Gesellschaft 
Ab 13, Februar 1949: Werke des Malers Max Beckmann. 


ok April 1949: Kasseler Antiken. 
uar 1949: Schweizer Malerei der Gegenwart. 


er Kunstverein: Ausstellung im Hahnentor 
a ae 1949: Das Ara Werk von Wilhelm Geyer. 


a bis 28. Februar 1949: „Das. zerstörte Ludwigshafen im Bild" ‚ Ausstellung 
Dokumentation des zerstörten Stadtbildes. & 


"MARBURG 
Museum der Universität 


Dezember 1948 bis Januar 1949: Weihnachtsausstellung von Ver ne! und 
ee des Oberhessischen Künstlerbundes. 


MUNCHEN 


Haus der Kunst (Ausstellungsräume der Bayerischen Staatsgemäldesammlungen). 
März 1949: Schweizer Malerei der Gegenwart. 


Bayerisches Nationalmuseum 


Die Ausstellung „Meisterwerke der graphischen Künste” (aus dem Besitz der Staat- 


lichen Graphischen Sammlung München) ist bis März 1949 verlängert worden. Für ds 
Frühjahr 1949 wird eine zusammen mit der Nymphenburger Porzellan-Manufaktur ver- 
anstaltete Ausstellung „Nymphenburger Porzellan” geplant. 4 
Die Eröffnung der neu eingerichteten Räume im Ostflügel des Erdgeschosses, indem 
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Hauptstücke aus der Zeit vor dem 30jährigen Krieg ausgestellt werden sollen, ist für 
Ostern 1949 vorgesehen. 


Kunsthandlung Gauß 


Graphik des 20. Jahrhunderts: Gauguin, Munch, Kollwitz, Picasso, Expressionistische 


und abstrakte Künstler. 
“ Galerie Günther Franke 
Ab 4. Februar 1949: Neue Zeichnungen zu antiken Themen von Conrad Westphal. 


WORMS - Neuhausen 

Kunsthaus Josef Koch. 

Februar 1949: Chinesische Kunstwerke der Mingzeit, aus Privatbesitz. Die ausgestellten 
Kunstwerke stammen zum Teil aus dem Besitz des Herrscherhauses der Ming. Wohl 
das bedeutendste Stück ist ein vierteiliger Wandschirm von 1609 mit geschnitzten Szenen 
aus dem Leben der kaiserlichen Familie. Ein seidener Wandbehang aus der gleichen Zeit 
zeigt auf rotem Grund in Goldstickerei 24 Heerführer der Mings. Ein gleichaltriger 
niedriger Tisch aus dem kaiserlichen Palast mit Einlegearbeiten sowie Truhen, Wand- 


bilder auf Seide und Papier, Schnitzereien aus Wurzelholz, Hochzeitsgewänder und 


Kimonos vervollständigen die Ausstellung. 


WUPPERTAL 


Kunst- und Museumsverein 


9.—30. Januar 1949: Gemälde, Aquarelle und Graphik von Erich Hartmann (Hamburg). 
Gleichzeitig im Studio für Neue Kunst: Zeichnungen von Karl Lauterbach (Burscheid). 
6.—20. Februar 1949: Eduard-Dollerschell-Gedächtnis- Ausstellung. 
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nn. DIE DENKMÄLER, | ER 
| IHRE ERHALTUNG UND WIEDERHERSTELLUNG $ 


- FRANKFURT AM MAIN = 


Die Altstadt wurde nach voraufgegangenen Einzelverlusten durch zwei Großangriffe am 5 


18. und 22. März 1944 fast restlos vernichtet; von rund 2000 Bürgerhäusern aus der 
Zeit vor 1800 sind nur etwa zehn ganz unversehrt, von einigen anderen sind die Erd- 


 . geschosse erhalten geblieben. 


KIRCHEN 


" Die Dächer sind abgedeckt, das Gewölbe des Südquerschiffs stürzte durch Sprengtreffer 
' ein. 1946 wurden flache Notdächer aufgebracht und eine Notkapelle in der Vorhalle am 
. Turm eingerichtet; im Jahre 1948 wurde mit der Neudeckung der erhaltenen eisernen 
. Dachstühle und der Wiederherstellung des Chores begonnen. 

Von der Ausstattung ist nur der Dreikönigsaltar (1619) verloren; die wertvolleren Stücke 
waren in einer vermauerten Seitenkapelle geborgen und blieben erhalten. 


- Leitender Architekt: W. Rödler. 


St. Leonhard 
Dächer abgebrannt, vom Inneren nur die (neugotische) Orgel zerstört. 1945—48 äußere 
und innere Wiederherstellung, mit beschieferten Dächern in der alten Form. Die Kirche 


ist wieder dem Gottesdienste übergeben worden. 
Leitender Architekt: Paul Krag. 


81. Nikolai 
Dach abgebrannt, Dachgalerie beschädigt. 1948 neuer, eiserner Dachstuhl in der alten 


Form, die Beschieferung und innere Instandsetzung ist im Gange. 
Leitender Architekt: Paul Krag. 


Da ordenskirkhe 


Dach abgebrannt. Der gefährdete Westgiebel wurde schon 1944 gesichert; 1946 wurde 
ein neuer, eiserner Dachstuhl in der alten Form aufgebracht und mit Blechtafeln gedeckt. 
Die innere Instandsetzung konnte 1948 abgeschlossen werden. 

Das Deutschordenshaus ist ausgebrannt und teilweise eingestürzt. 
Leitender Architekt: Georg Müller. 


Liebfrauenkirche 


Durch Sprengbomben weitgehend zerstört; sämtliche Gewölbe sind eingestürzt, die 
Ausstattung ging bis auf wenige geborgene Figuren und zwei Grabmäler verloren. 1948 
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wurde eine EN GEEpelk in der Sakristei engeren) der Ausbau des Chores nee 
nem Dachstuhl in der alten Form ist im Gange. 
Leitender Architekt: Prof. Rudolf Schwarz. 


‚£hem. Dominikanerkloster 


Langhaus und Gewölbe 4er Kirche sind größtenteils eingestürzt; das Klostergebäude 
brannte aus; vom Kreuzgang blieben nur zwei Flügel erhalten. Einzelne Räume wurden 
notdürftig für das Historische Museum hergerichtet. 


Ehem. Karmeliterkloster 


Vollständig ausgebrannt, die Gewölbe der Kirche teilweise eingestürzt. Die Wand- 
gemälde von J. Ratgeb im Kreuzgang und Refektorium sind erhalten und wurden durch 
Notdächer behelfsmäßig geschützt; ihre Restaurierung ist geplant. 


Katharinenkirche 


Kirche und Turm sind ausgebrannt; von der Ausstattung blieben nur die geborgenen 
Malereien der Emporenbrüstungen und einige Grabmäler erhalten. Wiederausbau beab- 
sichtigt. 


Paulskirche 


Kirche und Turm ausgebrannt. 1947—48 nach Wettbewerb als Kongreßhalle ausgebaut, 
unter starken Veränderungen der alten Form (eisernes Flachdach mit Oberlicht, Einbau 
von zwei Untergeschossen, Wegfall der Emporen); die Wiederherstellung des Turmes 
in der alten Form ist im Gange. 

Leitender Architekt: Planungsgemeinschaft. 


Deutsch-Ref. Kirche und Franz.-Ref. Kirche 
Völlig zerstört. 


PROFANBAUTEN 


Rathaus 


Die acht alten Häuser sind sämtlich ausgebrannt, am „Römer” ist der obere Teil des 
Frontgiebels eingestürzt. Der Wiederausbau zunächst des „Römers“ ist beabsichtigt. 
Vom „Salzhaus” waren die geschnitzten Füllungen des Frontgiebels geborgen, aus dem 
„Römer” die Kaiserbilder von 1842—53. 


Haus Paradies und Krimmvogel 
Die abgebrannten Dächer wurden 1947 durch ein flacheres Notdach ersetzt. 
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estlt ist. unter egehender Veradine riiale 3 Bestan: 


ernichtet wurden die Häuser BR Fürsteneck, Lichtenstein, Rebstock, Gr. 
of, Schönburger Hof, Solmser Hof und die Landhäuser von Bethmann und von 
d. ‚Ausgebrannt sind nen Hof, Sandhof, Riedhof und die Schlösser in 
nheim und Rödelheim. 


ge ü d; Palais Thurn und Taxis en en 
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Pe NEUE AUSGRABUNGEN 
-UR MITTELALTERLICHEN BAUGESCHICHTE 


ie der Zerstörung und beim Wiederaufbau mittelalterlicher Baudenkmäler sind viel- 
ıch bisher unbekannte Bauteile zutage getreten oder ausgegraben worden, die von. all- 
inem Interesse für die kirchliche und weltliche Baukunst des Mittelalters sind. Die 
unstchronik" beabsichtigt diese neuen Funde in regelmäßigen Abständen und in 
urzer Form bekannt zu machen. Diese Veröffentlichung soll jedoch, entsprechend dem 
Charakter der „Kunstchronik" als Informationsblatt, keineswegs der wissenschaftlichen 
5. Publikation der Grabungen vorgreifen. 

ERST Zusammenstellung und Bearbeitung der Berichte über neue Ausgrabungen hat 
‚Dr. ‚Rudolf Wesenberg vom Amt für Denkmalpflege in Braunschweig (Burg Dankwarde- 
S Be übernommen. Die Redaktion bittet die Veranstalter von Ausgrabungen und die 
beteiligten Behörden um ihre Mitarbeit bei der Bekanntmachung neuer Funde. Die Be- 
richte sollen nach Möglichkeit auch über die Aufbewahrung etwa angefertigter Auf- 
nahmen sowie über besondere ausgrabungstechnische Fragen unterrichten. 


BRAUNSCHWEIG. 
AEGIDIENKIRCHE 

Die romanische Kirche lag im wesentlichen unter den jetzigen gotischen Mauerführungen. 
Die Pfeilerstellung des Mittelschiffes wurde bei der Grabung mit großer Sicherheit er- 
mittelt. Querschifflose Anlage in drei Apsiden. | 
Aufmessungen im Landesmuseum für Geschichte und Volkstum, Braunschweig, Mönh- 


straße 1. — Veröffentlichung vorgesehen als Dissertation von Dipl.-Ing. Müller, Braun- 
schweig. L 
NICOLAIKIRCHE 


Zwischen Stobenstraße, Damm und Münzstraße wurde auf Grund alter topographischer Y 
Überlieferungen die 1178 erstmals urkundlich erwähnte, spätestens im 17. Jahrhundert 
abgebrochene mittelalterliche Nicolaikirche in ihren Grundmauern aufgefunden. Die 


Grabung erbrachte in 2m Tiefe die wesentlichen, bisher völlig unbekannten Grundriß- 


maße. Es ergab sich ein rechteckiger Raum von 16%X8 m ohne Apsis. Mauerwerk aus 
Rogen-Sandstein (wahrscheinlich vom Nußberg bei Braunschweig), Stärke 1,10 m. Estrich 
in 1,50 m Tiefe unter dem heutigen Straßenniveau. Das Patrozinium der Kirche, die in 
späteren Jahrhunderten nur noch als Kapelle bezeichnet wird, ging auf die 1711 am 
Sandweg erbaute neue Nicolaikirche über. 
Fotos und Aufmessungen im Landesmuseum für Geschichte und Volkstum, Braunschweig. 
Leiter der Grabungen in Braunschweig: Dr. Alfred Tode, Amt für ur- und früh- 

geschichtliche Bodendenkmalpflege, Braunschweig. 


GOSLAR 

KAPELLE ST. MARTINI 

Grabungen Mai 1946. Die Kapelle war durch ein Wohnhaus und den sogenannten 
Schneiderturm verbaut. Grundriß: Rechteckiges Schiff, eingezogener Chorraum mit 
Apsis. Um 1100. 

Aufmessung: H. G. Grieb, Göslar, Stadtbauamt. — Leiter der Grabung: Oberstudienrat 
Hans Gideon und Bauingenieur H. G. Grieb, Goslar. — Veröffentlichung: Hans Gideon, 
Die Kapelle St. Martini. Harz-Zeitschrift, 1. Jahrgang, Hildesheim 1948, Seite 117 ff., 
mit Zeichnungen. 


HARZBURG 


WUSTUNG SCHULENRODE IM KRODOTAL 

Im Krodotal, unterhalb der Harzburg, sind im Frühjahr 1948 bei der Fortsetzung der 
im Kriege unterbrochenen Ausgrabungen, die bereits von Baurat Brinckmann um die 
Jahrhundertwende angetroffenen Fundamente einer über 30 m langen Kirche mit Apsis 
und Turmbau freigelegt. Fortsetzung der Grabungen im Frühjahr 1949 beabsichtigt. 
Leiter der Grabung: Dr. Alfred Tode, Amt für ur- und frühgeschichtliche Bodendenk- 
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 HELMSTEDT 


j Grabung Sommer 1948. Im Zuge der Wißderhärstellung \ wurde der alte, 1,70 m unter- 
- dem jetzigen Niveau liegende Fußboden aus der Zeit um 1100 durch ee in 


2 größeren Teilen geborgen: Kalk-Gipsestrich mit figürlichen und ornamentalen Zeich- 
nungen in Niello-Technik. Farben rot und schwarz. Ähnliche Fußböden in Hildesheim 


(Dom) und Ilsenburg (Klosterkirche). 


i . Die baugeschichtlichen Feststellungen ergaben die Bestätigung dafür, daß der tonnen- 


'. gewölbte Gang zwischen der Felicitas-Krypta und dem ehemaligen zweiläufigen 


N Me Krypten-Eingang, der zum Teil vorübergehend freigelegt war, jünger sein muß als der 


- Niello-Fußboden, da er diesen unterbricht und Teile desselben im Mörtel der Tonne zu 


& e finden sind. Die ursprüngliche Kirche erstreckte sich bedeutend über den heutigen Ab- 


‚ schluß nach Westen hinaus. (Freilegung eines Seitenschiffpilasters mit Sockel 1,70 m 
_ unter Niveau an einer Gartenmauer neben der katholischen Schule.) Die Untersuchung 
ist noch nicht abgeschlossen. 
Aufmessung: Amt für Denkmalpflege, Braunschweig, Burg Dankwarderode. — Leiter 
ei der Grabung: Dr. Rudolf Wesenberg, Braunschweig, Amt für Denkmalpflege. 

B 


HILDESHEIM 

=>. DOM 

Bei den Grabungen wurde eine Missionskapelle des 8. Jahrhunderts, ein karolingischer 
 Zentralbau von 814, ein Krypten-Umgang von 852 und eine Ost- und Westkrypta nach- 


gewiesen. Über die Gesamtanlage der Kirche und die Einteilung der Kirchenräume wurde 
- Klarheit geschaffen. Besonderheiten: Quellenheiligtum, karolingische figürliche Stuck- 


. Tympana, Nischensäulen und eine Taufanlage (852-872). Niello-Gipsestrich des 


11. Jahrhunderts. 


Die Ergebnisse sind durch Anwendung der Vorgeschichts-Grabungsmethoden erzielt 
worden. 


Leiter der Grabung: Stud. phil. Joseph Bohland, Hildesheim. Veröffentlichung als Disser- 
' tation vorgesehen; siehe auch „Kunstchronik” I (1948), Heft 10, Seite 10. 


LANGENREHM Kreis Harburg 
WUSTUNG BOITSHOOP BEI LANGENREHM 


Freilegung eines Bauernhauses von 18,50 m Länge und 10,50 m Breite. Das Ständerwerk 
des Hauses ruhte auf Legsteinen. Eingang mit Diele an der Nordseite. Zweiständerhaus 
mit Kübbungsbreite von 2m. Es ist deutlich zu erkennen, daß das Haus ein Stubenende 
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von 3 m Tiefe hatte. An Einzelfunden wurden zahlreiche Gefäßscherben (Grapen) ee a 
' hartgebranntes rheinisches Tonzeug des 13. und 14. Jahrhunderts zutage gefördert, 


ferner Schlüssel, Eisenbeschläge und zahlreiche Eisengeräte, Von besonderer Bedeutung 
für die Datierung ist ein silberner Brakteat, der am Ende des 13. Jahrhunderts in Ham- 
burg geprägt wurde. — Etwa 20m westlich des Bauernhauses Spuren des Backhauses, 
dessen Ständer eingegraben und verkeilt waren. — Es läßt nichts darauf schließen, daß 
das Haus abgebrannt ist, es wurde jedenfalls verlassen und verfiel dann. Da das Gehöft 
vermutlich aus fünf Gebäuden bestand, sind weitere Untersuchungen vorgesehen. 
Leiter der Grabung: Dr. Willi Wegewitz, Hamburg-Harburg, Helms-Museum. 


MÜNCHEN 
FRAUENKIRCHE (DOM) 


1946/47 teilweise Freilegung der Fundamente der 1271 zur zweiten Pfarrkirche erhobe- 
nen Marienkirche. 


‚Die ständige Überwachung der Grabung durch den Leiter hat sich als unerläßlich er- - 


wiesen, da fast nur ungeschulte Hilfskräfte verfügbar waren, die sich allerdings, nachdem 


das Interesse geweckt war, leicht leiten ließen. Bei der langen Dauer der Grabung war 


es notwendig, die Schürfstellen immer wieder zuverlässig abzudecken, um die Auswertung 
“nicht zu beeinträchtigen. 3 | 

Grundrisse, Schnitte und Teilzeichnungen: Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege, 

München. — Leiter der Grabung: Dr. Adam Horn, Bayerisches Landesamt für Denk- 

malpflege. 

Ausführliche illustrierte Veröffentlichung geplant im Band 2 der Kunstpflege. 


ERIER 
DOM 


Bei den Grabungen im Inneren des Doms hat die Neuaufnahme des in den Jahren 


1843—1858 von Wilmowsky beobachteten Befundes zu völlig anderen Ergebnissen über 
die Anfänge des Domes geführt. Die als antiker Kern des Domes bekannte quadratische 
Halle war von Anfang an als christliche Kirche geplant; die Anfänge dieses mächtigen 


‘ Bautenkomplexes reichen bis in konstantinische Zeit zurück. Zahlreiche bisher unerklärte 


Bauglieder des frühromanischen Westwerkes lassen sich zwanglos von dem bis zur 


Höhe von etwa 30 m erhaltenen antiken Bau ableiten. 

In der spätromanischen Ostkrypta kamen bei der Erneuerung im Jahre 1942 am Mauer- 
werk der Ostwand des antiken Domkernes Ziegelstempel römischer Grenztruppen zum 
Vorschein, die die Erbauungszeit der quadratischen Halle auf die Zeit nach 370 fest- 
legen; gleichzeitig wurde das Mauerwerk der hillinischen Seitenkrypten und der Haupt- 
krypta untersucht. (Uber die bei dieser Gelegenheit aufgenommenen und katalogisierten 


Steinmetzzeichen des 12. Jahrhunderts in der Krypta siehe Kunstchronik I, H. 12, S. 5.) 


Vier der in den malerisch-dekorativen Formen der rheinischen Spätromanik ausgeführten 
Freisäulen der Krypta gehören nicht einer Erneuerung der beiden östlichen Kryptajoche 
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en, war eine exakte ee! I gesamten op (Dom - — 
ang — Liebfrauen) notwendig. Grabungstechnisch wurden auf Grund der Erfahrun- 
gen von 1943 und nach dem Zusammenbruch des größten Trierer Grabungsunterneh- 
1 nens (Tempelbezirk im Altbachtal) neue Methoden angewandt, die sich bisher bewährt 


Gi neslakcr, De Th. K. Kempf. — nen und Aufnahmen im Bischöflichen 
eneralvikariat Abt. Archäologie und Bauforschung. (Neuaufnahme des quadratischen 


n Südhägel des ehlkasgängs wurde ein fröhkolischer Rückspranepaitel Freigefäg 
® Untersuchung des zerstörten Bischofshofes während der Wiederaufbauarbeiten 
führte zur Auffindung des frühromanischen Bischofspalastes, von dem noch beträchtliche 
Teile erhalten sind. Von besonderer Bedeutung ist die Aufdeckung der dem HI. Stepha- 


sich“ um eine Bi endlich: Doppelkapelle mit vier Deckenstützen ad geosteter 

Apsis. Eine ältere Anlage ist unter dem aus der Mitte des 12. Jahrhunderts stammenden 

Bau zu vermuten, dessen Freilegung noch nicht beendet ist. Ein großer Längsgraben vor 

der Apsis dieser Kapelle schnitt bedeutende karolingische und fränkische Mauerzüge an; 

” darunter kamen Reste eines größeren spätantiken Baues zum Vorschein, dessen Zentrum 
unter der frühgotischen Liebfrauenkirche, vermutet werden darf. 

$ a jj Die ersten Versuchsgräben in Liebfrauen brachten den Nachweis für Baufolgen von der 


= Spätantike bis in die romanische Zeit. Als Fundamente des frühgotischen Baues konnten 


Zub Ann % 


il "unter den Vierungspfeilern quadratische, unter den acht Rundsäulen runde Pundamege 
5  pfeiler festgestellt werden. 
Im Domfreihof wurde bei der Anlage eines Feuerlöschbeckens im Jahre 1943 die Nord- 
N "wand des Atriums einer frühchristlichen Basilika freigelegt; die Erbauungszeit dieses 
Atriums konnte auf Grund von Münzfunden auf die Jahre zwischen 324 und 348 fest- 
gelegt werden. Weiterhin wurden die beiden ersten Joche des nördlichen Seitenschiffs 

einer dreischiffigen spätestantiken Basilika aufgedeckt; darunter fanden sich Reste 
f älterer Anlagen. 

‚Bei der Aufmessung des Befundes wurden die Methoden des Trierer Bauforschers 

F. Kutzbach beibehalten. Während der Aufnahme der Schichten wurde erfolgreich mit 
_ Farbfilmen gearbeitet. Im Gegensatz zu den leicht zu deutenden und datierbaren römi- 

schen Schichten bereiten die mittelalterlichen Planierungen meist große Schwierigkeiten. 
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‚diente zur Aufbewahrung der Gebeine der trierischen Märtyrer, wodurch sich der Name. 
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Entdeckung zweier noch unbekannter romanischer Wohnbauten. Ihre genaue h 
suchung. und Vermessung wird vorbereitet. Beobachtet wurden der romanische Ken 


Et seställe und die Gestalt der ältesten, romanischen Kapelle gesichert werden. a 
in der Kapelle vermuteten Grab des hl. Bantus (richtiger Banto) hat sich a 
gefunden. 


erhaltenen ch Wohnturm ee handen. Die Alles wurde leider auf ‚Anore 
nung der französischen Militärregierung in ein Lagerhaus umgebaut; hierbei mußt 
freigelegten, prachtvollen Wandnischen wieder vermauert und das feine Quade 
neu verputzt werden. Es steht zu befürchten, daß weitere Eingriffe den wichne 
ginalbefund gefährden. 

Grabungsleiter: Dr. Kempf. — Aufmessungen und Aufnahmen, in Arbeitsgemeinscha 
mit der Städt. Denkmalpflege hergestellt, im Bischöfl. Generalvikariat, Abt. Archäologie 
und Denkmalpflege; Kopien im Archiv der Städt. Denkmalpflege. — Veröffentlich ung 
voraussichtlich im „Münster”. * 


ST. PAULIN: KAPELLE IM HOF DER EHEM. PROPSTEI 


In der trierischen Geschichte öfters genannte romanische, 1088 vom Erzbischof Egbe 
geweihte Kapelle mit dem Patrozinium Hl. Michael und Mauritius. Das Untergeschoß 


Marterkapelle erklärt. 1403 Neuweihe der Oberkapelle zu Ehren der Hl. Maria Magd 
lena. 1674 von den Franzosen zusammen mit dem Paulinerstift zerstört und einplani re 
Um 1700 Marterkapelle genannter Neubau. : 
Unter der in ein Wohnhaus verwandelten barocken Kapelle kam anläßlich einer. Luft- 
schutzgrabung das aus zwei Räumen bestehende Untergeschoß der romanischen Doppel- 
kapelle zum Vorschein, dessen Mauern bis zum Gewölbeansatz erhalten sind. Der erste, 
früher mit einer Kuppel gewölbte Raum hat eine geostete Apsis mit Altar und eine 
Kathedra an der Westwand. Die Wände sind durch Bogennischen aufgeteilt. Der an- : 
stoßende zweite Raum diente zur Aufbewahrung der Gebeine. nr 

Die Beobachtung der mittelalterlichen Schichten blieb durch barocke und neuzeitliche % 
Störungen ziemlich ergebnislos. Die Datierung und Trennung der Bauperioden erfolgte 
durch Mörtelproben. ä 
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 Grabungsleiter: Dr. Kempf. — Aufmessungen und Aufnahmen von C. Delhougne im 


Archiv der Städt. Denkmalpflege und im Bischöfl. Generalvikariat; Photos ebenda und 


im Landesmuseum. — Veröffentlichung vorbereitet, jedoch wegen Geldmangels bisher 
“noch nicht möglich. 
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- der Grabung: Hauptkonservator Röttger, Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege. — 


DOM 
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Zwecks Gewinnung neuer, fester Anhaltspunkte für eine Gesamtanalyse des 1945 schwer 


beschädigten Baues wurden im Sommer 1948 vorläufig fünf Schürfungen im Langhaus 
"vorgenommen. Sie führten zu Feststellungen über Bodenschichtung, Mauerwerkzusam- 
 menhänge, Fundamentreste eines älteren, frühromanischen Baues im Mittelschiff. 


Grundrisse und Schnitte: Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege, München. — Leiter 


‘ Ausführliche Veröffentlichung in Vorbereitung. Abschluß im Frühjahr 1949 erwartet. 


2  RUNDKAPELLE AUF DEM MARIENBERG 


ED RT 


Anläßlich der Restaurierung 1937/38 ergaben Grabungen im Chor der Kapelle Mauer- 


_reste einer älteren basilikalen Anlage, wohl aus karolingischer Zeit. 


Grundrisse, Schnitte und Teilzeichnungen: Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege, 


München. — Leiter der Grabung: Hauptkonservator Röttger, Bayerisches Landesamt 


für Denkmalpflege. Die vorbereitete ausführliche Veröffentlihung wurde durch den 
4 Krieg verzögert. 


HEIDINGSFELD, EHEMALIGE KATHOLISCHE PFARRKIRCHE (zerstört 16. 3.45) 


Im Sommer 1948 Untersuchungen der anläßlich der Fundamentierung des Neubaues 

_ ausgeschürften Mauerreste. Teile hiervon gehörten wahrscheinlich einem vorromanischen 
Bau an. | 
Grundriß und Teilzeichnungen: Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege, München. — 
Leitung der Grabung: Hauptkonservator Röttger, Bayerisches Landesamt für Denkmal- 
pflege. 


Redaktionelle Anmerkungen: Korrespondenten dieses Heftes: Joseph Bohland (Hildes- 
heim), K. Th. Kempf (Trier), GeorgLill (Heidingsfeldl, München, Würzburg), Alfred Tode 
(Braunschweig), Willi Wege witz (Hamburg-Harburg), Rudolf Wesenberg (Braunschweig, Gos- 

‚Jar, Helmstedt), H. K. Zimmermann (Frankfurt a. M., Denkmäler). Die Redaktion bittet um 
rechtzeitige Mitteilung von Ausstellungsterminen sowie um die Einsendung von Katalogen und anderen 
Neuerscheinungen zur Aufnahme in die Bibliographie. Nachdruck, auch von Teilen, nur unter ausdrück- 
licher Quellenangabe gestattet. : 
AnschriftderRedaktion: Dr. Wolfgang Lotz, Zentralinstitut für Kunstgeschichte in München, 
Arcisstraße 10. Mitteilungen über neue Ausgrabungen zur mittelalterlihen Baugeschichte werden an 
Dr. Rudolf Wesenberg, Amt für Denkmalpflege, Braunschweig, Burg Dankwarderode, erbeten. — 
Schriftleitung: Prof. Dr. Ernst Gall, München 38, Schloß Nymphenburg. — Verlag Hans 
Carl, Nürnberg, 1949. — Druck: Kastner & Callwey, München. — Erheinungsweise: monat- 
lih. — Bezugspreis: Vierteljährlich DM 3.— zuzüglich Porto oder Zustellgebühr. Preis der 
Einzelnummer DM 1.—, der Doppelnummer DM 2.— zuzüglich Porto. — AnschriftdesVer- 
lagsundderExpedition: Verlag Hans Carl, Nürnberg 2, Abholfach. Fernruf: Nürnberg 25475. 
Bankkonto: Bayerische Creditbank, Nürnberg. Postscheckkonto: Nürnberg Nr. 4100 (Verlag Hans Carl). 
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